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(Säriljnaiijt

Hun steigt sie wieder von den Rügein,
Die lid)tdurd)Wobene Winlemachf,
Die einst auf goldenen Engelsflügeln
Uns unserer Kindheit Glück gebracht
Uiel tausend Glocken bör' id) klingen,
Uiel tausend Cid)ter leuchten mild
Und ferne, ferne Stimmen singen:
„0 Jesukind, du Rimmelsbild".

Und wieder sinkt er auf die Erde,
Der goftgegebene Jugendtraum,
Zeigt uns die Rirten mit der Rerde,

Zeigt uns den Stern am Wolkensaum.
Des Rimmels Core stehen offen!
Und wieder tönt es leis' und lind
Uon tiefem Glauben, frohem Roffen
Zu Rerzen, die empfänglich sind.

mtb
Sine SRriftuëlegenbe o

> Ulie duftet's in dem trauten Zimmer
J Dad) Cannenharz, du wirst zum Kind,

j
lUie leuchtet holder Weihnachtsschimmer

| Tn meiner Seele Cabyrinth.
Umsd)ling' mid), Ciebste, mit den Armen

| Und weise mit der treuen Rand,
— Dass wir am Weihnachtstag erwarmen —
In deiner Kindheit Wunderland.

Da IDutter dir den tisch bekränzte,
Wie du did) auf das ïest gefreut,

J Erzähle, wie die Canne glänzte,

j Uiel schöner, als die Canne heut!
J Und singe mir eins jener Eieder

j Uon deiner Kindheit gläubigem träum,
j Dann strahlt der Segen zu mir nieder
'

fluch heut' nod) von dem Cannenbaum.
<£btDctrï> Sttïgebauer.

ber l)cif.
a ©elma Sagerlöf.

ar um bie .geit, aïs unfer £>err unb ber Zeitige ißetrul eben in!
$arabiel gefommen maren, nadjbem fie roäfjrenb oteler galjre ber Setrübnil
auf @rben umfjergemanbert maren unb manches erlitten Ratten.

SQtan !ann ficf) benfen, ba£ biel eine greube für Sanft Sßetru8 mar.
SJlan ïann benfen, baff el ein anber 2)ing mar, auf bem Serge bei ißarabiefel
p fitjen unb über bie SQBett fjinaul p fefjen, benn all Settier non $ür p £ür
p roanbern. @1 mar ein anber ®ing, in ben Suftgärten bei ^arabiefel um*
Ijerpfdjtenbern, all auf @rben einfjerpgefjen unb nicfjt p roiffen, ob man in
fiürmifcfjer Stacht Dbbacf) befäme, ober ob man genötigt fein mürbe, braufjen
auf ber Sanbftrafje in ftälte unb ®unfef roeiterproanbern.

SJtan mag nur bebenîen, meiere greube el gemefen fein mufi, nacf) folder
Steife enblict) an ben rechten Drt p îommen. @r ïjatte mofjl nicfjt immer fo
fidjer fein Eönnen, baff adel ein gutel @nbe nefjmen mürbe. @r Ijatte el nicfjt
laffen fönnen, bilroeiïen p jmeifeïn unb unruïjig p fein, benn el mar ja für
Sanft fßetrul, ben Sinnen, beinahe unmöglich gemefen, p begreifen, roop el

„»m pitêlithcit §evi>". 3at)rgang VIII. Çeft 4.

Weihnacht.

Nun steigt sie wieâer von âen Hügeln,
vie lichtâurchwobene lvinlernacht,
vie einst out golâenen kngelsllügeln
Uns unserer Ilinâbeit Siück gebracht!
viel tausenâ Ülocken bör' ich klingen,
viel tausenâ Lichter leuchten niilâ
vnâ terne, terne Stimmen singen:
„v gesukinâ, âu himmelsbilâ".

vnâ wieâer sinkt er aut âie Crâe,
ver gottgegebene Zugenâtraum,
?eigt uns âie Hirten mit âer herâe,
?eigt uns âen Stern am lvolkensaum.
ves Fimmels Lore sieben ottenl
llnâ wieâer tönt es leis' unâ linâ
von tietem glauben, trohem gotten
?u gerben, âie empfänglich sinâ.

Unser Herr und
Eine Christuslegende v

^ lvie âuttet's in âem trauten Zimmer
vach Lsnnenbarr» âu wirst rum stinâ,

i lvie leuchtet bolâer lveibnachtsschimmer
in meiner Seele Labvrintb.
Umschling' mich, Liebste, mit âen Armen

î Unâ weise mit âer treuen hanâ,
vsss wir am lveihnachtstag erwarmen

In âeiner Ilinâbeit ivunâerlanâ.

va Mutter âir âen Lisch bekranrte,
lvie âu âich aut âas ?est gekreut,
grrsble, wie âie Lanne glanrte,

i viel schöner, als âie Lanne heut!
^ Unâ singe mir eins jener Lieâer

von âeiner llinâbeit gläubigem Lraum,
> vann strablt âer Segen ru mir nieâer
s Auch beut' noch von âem Lannenbaum.

der heil. Uetrus.
a Selma Lagerlöf.

Es war um die Zeit, als unser Herr und der heilige Petrus eben ins
Paradies gekommen waren, nachdem sie während vieler Jahre der Betrübnis
auf Erden umhergewandert waren und manches erlitten hatten.

Man kann sich denken, daß dies eine Freude für Sankt Petrus war.
Man kann denken, daß es ein ander Ding war, auf dem Berge des Paradieses
zu sitzen und über die Welt hinaus zu sehen, denn als Bettler von Tür zu Tür
zu wandern. Es war ein ander Ding, in den Lustgärten des Paradieses um-
herzuschlendern, als auf Erden einherzugehen und nicht zu wissen, ob man in
stürmischer Nacht Obdach bekäme, oder ob man genötigt sein würde, draußen
auf der Landstraße in Kälte und Dunkel weiterzuwandern.

Man mag nur bedenken, welche Freude es gewesen sein muß, nach solcher
Reise endlich an den rechten Ort zu kommen. Er hatte wohl nicht immer so
sicher sein können, daß alles ein gutes Ende nehmen würde. Er hatte es nicht
lassen können, bisweilen zu zweifeln und unruhig zu sein, denn es war ja für
Sankt Petrus, den Armen, beinahe unmöglich gewesen, zu begreisen, wozu es

„Am häuslichen Herd". Jahrgang VIII. Heft 4.
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